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Mitarbeiters Eugen Gerstenmatler (des Bundestagspräsidenten) Jahr 1944 hingewıesen
Ob damıt letztlich viel der Beurteilung Heckels geändert 1ST, erscheıint zweıtelhaft. Auch Kunze
legt dar, WIC Heckel ı Aufßenamt für »antıwestlichen deutschen Weltprotestantismus« und

116 »internationalistische« Okumene wirkte. Auft der Vollversammlung des Okumenischen
Rates für Praktisches Christentum ı Fang 1934 Lrat die gleichzeıtıge Eınladung der Be-
kennenden Kırche auf; suchte ber angesichts der anglikanischen und skandınavisch-lutherischen
Kritik die Lage‘11111 deutschen Protestantısmus schönzureden, bzw. 1eß CISCILIC eserven durch-
scheinen, wieder autf 1116 »sachliche« Ebene kommen. Dafür wurde VO Reichsbischof
Müller umgehend öffenrtlich durch die Entsendung Sondervertreters desavouıert. Heckel
blieb ennoch SC1INCIN Amt und wiırkte für das protestantısche Deutsche Volkstum Ausland
Auch das Jahr 19358 rachte keıine Wandlung SC1IHNECT Haltung Es entbehrt nıcht Iro-
1C, Heckel 1940 »die Geschichte der Kırche England (0)]81 der deutschen Retormation autf
der Grundlage Gegensatzes VO  e} politischem Opportunismus dort und retormatorischer
Wahrhaftigkeit hıer« abgrenzte (S 167) Zweıtel scheinen ıhm TSLT 19472 gekommen FA SCHIL, als
Hiıtlers Armeen ı die Detensive Er Wal damıt, WIC uch Kunze betont, T Stütze des
Reichsbischots und des Regimes

Autschlufßreicher als die »Differenzierung« des Heckel Bıldes erscheint hingegen Kunzes 111

tühlsame Rekonstruktion der Identitätsbildung Heckels Kaiserreic Erstem Weltkrieg und
Weıimarer eıt Mıt beachtlıchem theoretischen Aufwand wiırd hıer die Praägung bayerischen
Lutheraners nachverfolgt, dessen antılıberale Haltung sowochl AaUusSs völkıschen Einftflüssen als uch
Aaus der Begegnung MIit der Dialektischen Theologıe resultierte (noch 1955 bricht be1 Aka-
demietagung ı Tutzıng antıundıyıdualıistische Lanze »Relatıyismus« und »Pluralismus«).
Kunze bringt hier Hauptquelle, dıe unveröttentlichten Lebenserinnerungen Heckels, U1

Sprechen. Daß uch für restliche Darstellung oft 1Ur auf diese Quelle geworten ıIST,
wurde schon VO anderer Seıite krnitisiert.

Zweıl kleine krıitische Schlußanmerkungen dieser interessanten Arbeit die 111l zumal als
katholischer Leser M1 Gewıiınn ZUT Kenntnıiıs Auch b7zw gerade »politischen« Bıo-
oraphıe WAaTe vielleicht möglıch SCWESCH skızzıeren, W as Heckel denn SC Dıssertation
über Rıchard Rothe, den Kulturprotestanten Pal excellence eigentlıch I1 hatte Dann 1ST.
unschön und störend WE C111 iınhaltlıch ıchter ext Zanzcnh etzten Drittel der Arbeiıt VO  —

vierstelligen Fußnotenzittern optisch durchlöchert wiırd Claus Arnold

Kırchliche Zeitgeschichte. Urteilsbildungen und Methoden, heg ÄNSELM OERING-MANTEUFFEL
URT NOwWwAK (Kontession und Gesellschatt. Beıträge ZUur Zeitgeschichte, Bd Stuttgart:
Kohlhammer 1996 28 art. /9;

IDITS These, die die Engländerıin Margaret Lavınıa Anderson 1991 aufgestellt hat, wonach dıe CUGLe

relig1öse Geschichte Deutschlands bedeutend SCI, da{fß INa  a S1C nıcht den Kirchenhistorikern
überlassen dürfte, WATC sıcher VO der Mehrzahl der katholischen Kıirchenhistoriker, hätten S1C S1IC

damals ZUrTr Kenntnıs e  IM  9 als Provokatıon empfunden worden Völlig unvorstellbar aber 1ST

CS, dafß WE Allgemeinhistorikerin oder C111 Allgemeinhistoriker VOT undert Jahren auf dıe dee
vekommen WAaTeC 11N1C solche These überhaupt autzustellen Damals standen relıg1öse und TSLT
recht kırchlich konfessionelle Themen außerhalb ıhres Blickftfeldes der Geschichtsforschung Reli-

Faktoren spielten der europäıischen Geschichtswissenschaftt SECIT der Autklärung keine
Rolle mehr Aber uch dıe Kirchenhistoriker nıcht bereıt SCWESCIH und S1IC sınd
heute noch nıcht ihre dogmatıschen oder heilsgeschichtlichen Vorgaben, die die Kirchenge-
schichte theologischen Diszıplin machten, aufzugeben Als kontessionsbezogene Wıssen-
schaft diente die katholische Kirchengeschichte letztlich der Legıtiımatıon der Amtskirche Der
heilsgeschichtlich theologische Ansatz blieb I1  1 Forschern und Forscherinnen verschlossen die
nıcht bereit 1, theologische Positionen iınzunehmen und sıch »Sonderhermeneutik«
aufzuschließen Um mehr 1ST 111all überrascht INa dem vorliegenden Band geradezu
als IrFMUS« Satze lıest die völlıgen Wandel dem Verhältnis VO Allgemeinge-
schichte und Kirchengeschichte dokumentieren Die eiısten Beıtrage sınd C} Plädoyer tür C
Erweıterung der allgemeınen Zeıitgeschichte durch dıe kirchliche Zeıtgeschichte DDas reduktion1-
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stische Geschichtsbild der allgemeinen Zeıtgeschichte se1 ohne das Spektrum der kirchlichen e1lt-
geschichte heute nıcht mehr verantwortbar. Die Nutzung des nstrumentarıums der modernen
Geschichtswissenschaft nıvelliere nıcht die Eıgenart VO Kırche, Kontession und Religion, sondern
bringe S1e besser Z Vorschein. Geschichtswissenschaftliches Arbeıten entwickle iıne NEUEC Sen-
sıbilität tür die Kırchen- und Kontessionsgeschichte. Die Allgemeinhistoriker den utoren
des Sammelbandes entdecken »die kırchlich-kontessionelle und relıg1öse Dımension uULNlsceIer
Wiırklichkeit« und ordern dazu auf, iıhre Eıgenart und ıhr Selbstverständnis N  u wahrzunehmen.
Mıt Blick auf Frankreich kann festgestellt werden, da{fß die Laisıerung der Gesellschatt durch die
Trennungsgesetzgebung 1905 nıcht eiıner Margınalısierung kırchenhistorischer und relıg1öser
Themen tührte. Dıie Kombination VO hıstorischer Religionssoziologie und Seelsorgepraxis diente
der Kirche ZUuUr Selbstaufklärung bei ıhrer pastoralen Arbeıt. Die Allgemeinhistoriker votieren für
ıne breite Anwendung sozialgeschichtlicher, soziologischer und mentalıtätsgeschichtlicher Me-
thoden auch ZUr Rekonstruktion VO Glaubensinhalten und Glaubenslehre. Der Amerikaner Da
ıd Diephouse tordert, dafßß dıe Geschichte der Spirıtualität nıcht VO der Allgemeingeschichte BCe-
Lirennt werden dürte Er spricht VO einer »linguistischen Wende« 1in der Geschichtswissenschaft,

anzudeuten, da{fß der Methoden-Pluralismus durch andere Disziplinen erweıtert werden musse.
Durch derartige Versicherungen werden die Berührungsängste der Kırchenhistoriker gegenstand-los Sıe nämlıch betürchteten un befürchten, da dem ‚profanen: Zugriff der Geschichts-
schreibung Kırche, Kontession und Religion das iıhnen eigentümlıche Leben vertrieben werde oder
da{f der hıstorische Identitätsraum der Kırchen und Kontessionen durch dıe Allgewalt allzu oriffi-
CI Theorien der Gesellschafts-, Frömmigkeıts- und Mılıeugeschichte eingeengt werden könnte
oder da{ß diıe Sozial- und Mentalıtätsgeschichte dıe Themen Kırche, Kontession und Religion 1in eın
blofßes Kulturgut verwandle oder da{fß das theologische Proprium Banz verloren gehe.

Der vorliegende Sammelband 1St geradezu eın Kompendium der T1ICUu etablierten Diszıplınkırchlicher Zeıtgeschichte, ine Zustandsbeschreibung der Diszıplin und ine Zusammenstellungder unterschiedlichen Perspektiven 1n der Absıcht, den Urteils- und Methodenhorizont erweıtern.
Dabe:i werden Kontroversen, die immer noch oibt und ımmer geben wırd, nıcht verschwiegen, WwW1€e
Z} Beispıel dıe heraustordernden Thesen 1n dem Beıitrag des Tübinger Zeithistorikers Anselm Doe-
yring-Manteuffel, dıe VO  - seiınem Gegenüber, dem Heıdelberger Kıirchenhistoriker Gerhard Besıer, der
sıch durch seline Publikationen als kırchlicher Zeıithistoriker ausgewıiesen hat, ANSCHOMUM und
kontrovers beantwortet wurden. Letztlich verbirgt sıch dahınter der alte Streit die theologische
Dımension der Kıirchengeschichte, die eıne andere Sıcht ErZEULT, als WEn INa  — empirıische For-
schungen mıt einem erweıterten Methodenspektrum betreıbt. Nur kann INa  - die anfangs tor-
mulierten Erfahrungen 1im Erkenntnisprozeliß machen. Dıie Veränderungen 1m kırchengeschichtli-hen Denken und die geschichtliche Entfaltung dieses Prozesses beschreibt Werner Blessing, der
durch seıne Publikationen beigetragen hat, die C HG Diszıplin etablieren. Wenn die Krıiterien
der Geschichtswissenschaft die Kırchengeschichte anlegt, 1st sıch durchaus bewulßst, da{fß I11all
den Gegenstand kırchengeschichtlichen Forschens VO anderen historischen Sujets unterscheıiden
musse.

Dıie Oftenheit der Geschichte, dıe VO. gläubigen Menschen uch existentiell ertahren wiırd, be-
dart eines sensıblen Wahrnehmungsvermögens und Lafst letztlich sıch weder hıstorisc noch theo-
logıisch tassen. Fragen, die die Integration des »historiographische Teiulmilieus« Kırche ın die ([=8:
schichtswissenschaft aufwirtt, werden VO: Kurt Nowak ANSCHANSCNH. Martın Greschat wendet dıe
soz1ıal- und mentalıtätsgeschichtlichen nsatze einem konkreten Fall; der Barmer Bekennt-
nıssynode VO 1934, Eın Plädoyer eines katholischen Kırchenhistorikers fu r ıne vertiefte Re-
tlexıon der Methoden und deren siınnvolle Anwendung 1Sst der Beıtrag VO Andreas Holzem. Er
bescheinigt der Geschichtswissenschaft die »MNIEUC Sens1ibilität«, ordert ber die Kirchengeschichteauf, »heilsgeschichtliche Modelle« aufzugeben. Jochen-Christoph Kaıser untersucht 1mM Bereich der
evangelıschen Kirchen die Interessen eiıner Wiıssenschaftspolitik, dıe sıch bei der Gründung und
Förderung der » Kommissıon für dıe Geschichte des Kırchenkampfes in der natiıonalsozialıistischen
Zeıt« aufzeigen lassen. Ute (Jause macht autf die teministische Perspektive der Kırchengeschichteaufmerksam und ordert ıne »geschlechtssensibilistische Hermeneutik«. Der Eınblick 1n die For-
schungsbemühungen Frankreichs durch Jean Marıe Mayeur, Amerikas durch Hugh McLeod und
Davıd Drephous Mar deutlıch, W1Ee der iınternatıonale Austausch deutsche Forschung-bringen könnte. Die Beiträge VO arl Gabriel und Wolfgang Schroeder befassen sıch mıiıt dem
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Stand der gegenwärtıigen Katholizismustorschung. Dıie Interpretation der tünfzıger Jahre als
»Sattelzeit« der kırchlichen Moderne 1st faszınıerend, S1e wiırd ber durch den Beıtrag Wolfgang
Schroeders eın wen1g der Unschuld eraubt. Die rosıon des katholischen Miılieus und die Verän-
derungen innerhalb des katholischen Milieus sınd Phänomene, die dessen Rändern ımmer DaSs-
sıeren, die aber selten wahrgenommen oder tast ımmer verdrängt werden.

Der Niedergang des deutschen Katholizismus und die Auflösung des katholischen Miılieus als
ein Phänomen VO Dauer sınd Weder politıkwissenschaftlich, noch zeitgeschichtlich, noch SO7Z710-
logisch analysıert oder aufgearbeıtet worden. So blıieb ZU Beispiel fur den soz1ıalen Katholizismus
L1UT die Feststellung VO Oswald Nell-Breuning 1im Jahre 197 da{ß »eıines sanftften Todes ent-
schlaten SE1« (Zıt. Schroeder, 264) ach den Ursachen dieses Absterbens wiırd I11all weıter tor-
schen mussen. Joachim Köhler

I1HOMAS FANDEL: Kontession und Natıionalsoz1ıalısmus. Evangelische und katholische Ptarrer iın
der Pftalz 939 (Veröffentlichungen der Kommuissıon tür Zeitgeschichte. Reihe B! Bd 76)
Paderborn: Ferdinand Schönıngh 1997 669 Geb 98,—

Vor mehr als ZWanZzıg Jahren hat der Tübinger Kirchenhistoriker Klaus Scholder die Ertor-
schung kırchlicher Zeitgeschichte die Forderung gestellt, den Blick aut beıide Großkirchen oleich-
zeıt1g lenken, WEeNn darum vinge, das Verhältnis der Kırchen ZU Nationalsozialismus
thematisıeren. Durch den vergleichenden Zugriff erhielte INa bei der Einordnung kirchlicher Ver-
hältnısse 1mM » Drıtten Reich« Orientierungshilfen und [L1Lall werde erkennen, da{fß das Handeln VO

Kırchenleitungen, Ptarrern und Gemeindemitgliedern A Teıl als Reaktion autf das Handeln der
jeweıls anderen Konftession erklärbar se1 Nur spärlıch wurde diese Anregung aufgegriffen. Often-
siıchtlich bedurfte uch anderer Methoden, das Anliegen Scholders, der nıcht L11UTLr die Kır-
chenleitungen autf der obersten Ebene 1Ns Vısıer nahm, sondern uch die Pftarrer und dıe Gemeın-
den Hıer zahlt sıch aus, da{ß VOT allem die Allgemeinhıistoriker Kırchen, Konftessionen und
relig1öse Gruppierungen als lohnendes Forschungsobjekt erkannt haben und aut diesem Feld,
geregt durch die Religionssoziologen, die soz1al-, mentalıtäts- und alltagsgeschichtlichen
Methoden erproben und nıcht 1L1UT 1MmM Bereich der Zeitgeschichte ıne Zusammenarbeıit VO AMN-
gemeıngeschichte und Kirchengeschichte postulieren. Auch WE 1n den Auseinandersetzungen

den theoretischen Zugriff noch manche Kontroverse x1bt und Kirchenhistoriker nıcht ohne
weıteres bereıt sınd, ıhren theologischen oder 1m katholischen Bereich ıhren heilsgeschichtli-
hen Ansatz aufzugeben, hat sıch doch iınzwischen ıne LICUEC (Teil-)Disziplin der kirchlichen
Zeıtgeschichte etabliert.

Gelegentlich wırd 1m katholischen Lager behauptet, da{fß 1M Hınblick autf die Geschichte der
Kırche(n) 1n der eıt des Natıionalsoz1ialısmus die Forschungen abgeschlossen selen. Dennoch zeıgt

sıch, da{fß durch dıe Anwendung pluralıstischer Methoden aut die Ebenen unterhalb der
Kırchenleitungen und Kırchenhierarchien 1m Vergleich bisherigen Forschungsergebnissen beıder
Kontessionen völlıg HCeUuS Forschungsmöglichkeıiten erschlossen werden können.

Di1e terrıtori1algeschichtliche Untersuchung VO Thomas Fandel, der VO seinem Leh-
er Woltgang Schieder, dıe Konzentration auf ıne Kontession aufzugeben, evangelısche und ka-
tholische Ptarrer und Gemeıinden in den Blick SC hat, könnte INa  — als iıne Pilot-Arbeıit
bezeichnen, dıe allerdings auf den Spuren VO Thomas Breuer tolgt, der 1n seliner Dıissertation 19972
über den Wıderstreit zwıischen natiıonalsoz1ialıstıschem Herrschaftsanspruch und tradıtioneller Pıe:
benswelt 1m Erzbistum Bamberg den ersten Schritt 1ın diese Rıichtung hatte, 1n dem konse-

die zeiıtgeschichtliche Forschung mı1t der kirchengeschichtlichen verknüpft und bewuft die
sozlalgeschichtlichen Methoden bei der Erforschung kırchengeschichtlicher Themen einbezogen
hat Die Quellenbasıs, auf der Fandel seıne empirıischen Forschungen vornımmt, 1St 11O breıt,
weıl S1e VO vornhereın den Grundbestand staatlıcher und beıder kırchlicher Archive VOT Ort be-
rücksichtigen mufß, ber uch die ın FPrase kommenden Zentralarchive, Nachlässe und Befragung
VO Zeıitzeugen ımmer zweıspur1g ANSCHANSCH werden mulßfsten. Aus zeıitlicher Perspektive ezıeht
Fandel die Endphase der Weımarer Republık miıt e1n, weıl S1e als Inkubationszeıit natıonalsozı1alı-
stischen Denkens anzusehen 1St und Well AaUS katholischer Sıcht der Kampf den polıtıschen
Katholizismus bereıits innerkirchlich 1MmM Gange iSt Die Kriegsjahre werden nıcht mehr MIt einbe-


